Nachgefragt

Wie steht es um Ethik?

Fachverband Bayern mahnt Verbesserungen an

Ethische Fragen drängen – in Wissenschaft und Politik, Wirtschaft und Gesellschaft. Den Grundstein für eine ernsthafte Auseinandersetzung mit diesen Themen kann laut Fachverband die Schule leisten. Dazu gewährt das Kultusministerium dem Verband ein Mitspracherecht bei der Erstellung der Ethik-Lehrpläne. Doch das ist laut Werner Fuß, Vorsitzender des Fachverbands in Bayern, nicht genug. Die SZ sprach mit ihm über die Situation an den Schulen.

SZ: Wie sieht die Ausbildung der Ethik-Lehrer aus? 
Fuß: Zusätzlich zur ihrer Lehramtsausbildung erhalten die Studenten Qualifikationen durch den Besuch bestimmter Kurse. Dann legen sie eine so genannte Erweiterungsprüfung ab. Aktive Lehrkräfte können diese Prüfung ohne zusätzliche Studienleistungen ablegen und haben so die offizielle Lehrbefugnis. 

SZ: Ist das unter Studenten begehrt? 
Fuß: Die Zahlen sehen düster aus. Zwischen 2001 und 2007 haben lediglich 59 Studenten diese Prüfung abgelegt. Insgesamt gibt es in Bayern nur (statt aber, W. F.) rund 10 000 Ethiklehrer. Davon ist nur ein kleiner Anteil formal qualifiziert. Der Unterricht wird nahezu ausschließlich fachfremd durchgeführt. 

SZ: Das scheint keine allzu gute Bilanz zu sein. 
Fuß: Ganz genau. Wir fordern für Ethik-Lehrer eine systematische Ausbildung. Unser Ziel ist, dass der Unterricht Zug um Zug von ausgebildeten Lehrern übernommen wird. Zusätzlich soll das Fach in der Ausbildung den anderen Fächern gleich gestellt werden. Es würde auch niemandem einfallen, dass ein Fachfremder Chemie, Biologie oder ähnliche Fächer unterrichtet. 

SZ: Sie finden also, dass das Fach ungleich behandelt wird im Gegensatz zum Religionsunterricht? 
Fuß: Nicht nur zum Religionsunterricht, zu allen Fächern. Im Moment gibt es auch keine Bestrebungen in Bayern, das zu ändern. 

SZ: Sehen Sie den Ethik-Unterricht als Konkurrenz zum katholischen und evangelischen Religionsunterricht? 
Fuß: Auf keinen Fall. Wir fordern eine enge Zusammenarbeit, schließlich beackern wir dasselbe Gebiet. Wir wollen alle Werte vermitteln, wie man so schön sagt. In Ethik fällt natürlich der christlich-theologische Hintergrund weg. 

SZ: Funktioniert die Zusammenarbeit? 
Fuß: Oft funktioniert sie. Es ist aber manchmal schwierig eine Zusammenarbeit zu etablieren. Es gibt da teils Berührungsängste.

SZ: Welche Schüler besuchen denn den Ethik-Unterricht? 
Fuß: In Bayern gilt für Ethik die Ersatzfachregelung. Das heißt, alle Kinder, die nicht den katholischen oder evangelischen Religionsunterricht besuchen, gehen in Ethik. Aber auch evangelische oder katholische Schüler können den Besuch beantragen. Je älter die Kinder werden, desto intensiver nutzen sie dieses Angebot. 

SZ: Woran liegt das? 
Fuß: Der Wechsel bedeutet nicht, dass die Kinder mit ihrem Glauben brechen. Die wollen oft einfach mal etwas Neues sehen, nicht zuletzt auch mal ein neues Gesicht im Unterricht. Außerdem gibt es den umgekehrten Trend: Bekenntnislose Schüler wollen am Religionsunterricht teilnehmen. Dem muss die Kirchenbehörde zustimmen; das geschieht auch in der Regel. 

SZ: Wie sehen Sie in Bayern die Zukunft des Ethik-Unterrichts? 
Fuß: In Bayern ist die Organisation etwas schwierig. Trotzdem ist das Fach in der allgemeinen Wahrnehmung sehr wichtig. Auch die Kinder schätzen den Unterricht sehr. In Ethik haben Schüler die Möglichkeit, sich systematisch über ethische Themen oder Probleme zu unterhalten. Das wird umso interessanter, wenn in der Diskussion katholische, evangelische und muslimische oder auch atheistische Sichtweisen aufeinander treffen. Wenn sich dann auch noch Religionslehrer beteiligen würden, wäre das optimal. 

SZ: Würden Sie die Einführung von Islam-Unterricht an bayerischen Schulen befürworten?
Fuß: Nein, im Gegenteil. Der Kern des Faches Ethik sind systematische Diskussionen über die Werte unseres Grundgesetzes. Und das ist für wirklich alle gleich wichtig.
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